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Griechenlands Neutralität aesichert
Tta1ienifd)*§{ferr<?icbifcber Nusgleich angebabnf. — englische SchMsverlujte.

Entspannung i
Die Hachspannungder letzten Tage läßt nach. stricht nur

erscheint die Neutralität Griechenlands ge¬
sickert , auch die i t a l i e » i sch- ö st e r r e i chi sche
Differenz  dürfte sich friedlich  a u s g l e i che n. Ita¬
lien hat seine Ansprüche genannt und sie angeblich der deutschen
Reichsregiernng übergeben, damit diese Fürsprech sei. Noch
weiß man offiziell nichts, aber mancherlei Zeichen deuten an,
daß der Streit schiedlich-friedlich enden wird, womit den Zen¬
tralmächten und ihrem türkischen Verbündeten gedient und
Italiens Interessen gefördert wären. Es wäre müßig und im
Augenblick sckpdlich, wollte man sich in Erörterungen einlassen
über die Art und Len Umfang der Zuwendungen , die Italien
gemacht oder in Aussicht gestellt werden könnten. Jedenfalls
darf Man erwarten, daß die Verrücktheit der italienischen
Kriegshetzer sich geben wird. Es ist doch wahrhaftig setzt sedem
Volk eindringlich demonstriert worden, was heutzutage ein
großer Kri »g bedeutet; es muß schon ganz und gar um Lebens¬
fragen eines Staates geben, damit man begreifen kann, daß
eine Kriegsstimmung sich behauptet . und durchsetzt. Um
Lebensfragen aber bandelt es sich in Italien nicht, erst recht
nicht, wenn ein billiger Ausgleich gefunden. . Eine Lebens¬
frage für Italien ist viel mehr als der Besitz des Trentino die
Ferichaltrmg der Russen von Konstantinopel. Diese Erwägung
stellt man wohl, sehr zum Aerger des Dreiverbandes , auch in
Rom an.

Gegen Griechenland  ist man in Frankreich bitterbös
gestimmt. Das neue Kabinett unter Gunaris ist zustande ge¬
kommen. es tritt für Neutralität ein. und da Veniselos sich nach
seiner kretischen Heimat zurückgezogen bat, sind auch manche
parlamentarische Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt , io
daß es der in Aussicht genommenen Auflösung der Volksver¬
tretung und der Ausschreibung von Neuwahlen gar nicht be¬
darf . Als Sieg der deutschen Diplomatie wird in Paris der
Kabinettswechsel bezeichnet. Wir glauben allerdings , nicht
Liebe oder Wertschätzung für Deutschland, sondern Grauen,
nur zu berechtigtes Granen vor dem Krieg und dein, was fol¬
gen wird , hat die Neuorientierung der griechischen Politik be¬
wirkt.

Die Dreiverbändler müssen sich jedenfalls damit abstnden.
daß ihnen bei der Dardanellenaktion keine Hilfe wird , sie pul¬
vern aber munter , wenn auch ohne großes Remstat und mit
sinkender Hoffnung aus Erfolg weiter. Inzwischen wird der
Appetit Rußlands nach den Meerengen reger , die schönste Aus-
einande'-setzlina zwischen russischen und französischen Blätter"
ist im Ganae , die auf tiefgehende Differenzen im Dreiverband
schließen laßt . Trotzdem und trotz aller Erfahrungen der sieben
Kricgsmonate lebt wenigstens in Frankreich und England die
Siegeserwartuna : von unbedingterSiegesgewiß-
beit  berichten schweizerische Blätter — so die „Nene Zsirche^
Zeistnra" und die „Basler Nachrichten" — aus Frankr -siM
Und so ist denn trotz der eingetreienen Entspannung sede Host-
nnng auf baldigen Frieden ein Veilchen, das sich vorzeitig ans
Licht wagt und vom rauben Märzfrost geknickt wird.

Die rreire Regierung Griechenlands.
Athen,  9 . März . Die Agencc d'Atbönes « mN,rt : GnnariS

hat beute nachmittag um 4 Nbr dem Könige die Liste des neuen
Kabinetts vorgclcgt . Die Bcsennng der Porteseuills ist felgende:
Vorsik und Krieg : lbiinaris : Auswärtiges : KanrnvboS : Verkehr:
Baltadsis : Kultus und öffentlicher Nnterricht : VnzikiS : Finanzen:
Vrotopapndakis : tznncres : Triantafnllakos : Volkswirtschaft : Auta-
tiaS ; Justiz : Tsaldars ; Marine : Stratos . Der König bat die
Siittc genehmigt . Das neue Kabinett wird morgen srül > seinen
Eid leisten.

Russisch-französische Differenzen.
Petersburg , 9. März . Der „Rjetsch " vom 3. März polemisiert

gegen die Aeutzerungen französischer Blätter , die zwar den Besitz
Konstantinopcls Rußland einräumcn . den Bosporus aber und die
Dardanellen neutralisieren wollen . Der Besitz Konstantinopels sei
für Rußland nur von Wert , wenn auch die Meerengen russischer
Besitz würden . Konstantinopel sei in der Tat nur die natürliche
Zugabe zu dem Besitz der Meerengen . Die freie Durchfahrt für
die Neutralen und die Balkanstaaten sei natürlich wichtig , die
Entscheidung über die Durchfahrt könne aber ebensogut in Peters¬
burg ohne Mitwirkung der Alliierten , wie in Paris oder London
getrosten werden . Die Trennung der Herrschaft in der Frage der
Meerengen von der Frage des Besitzes Konstantinopels beweise
nur , daß die alliierte Presse das Lcbcnsinterrssc Russlands nicht
verstehe , Wünschenswert sei, daß die alliierte Presse sich diese
zweifellose Wahrheit fest einprägen solle.

Beschävigte Schifft.
Achen, 9. März . „La Sera " meldet aus Athen : Die Verluste

der Flotten der Verbündeten bei der Aktion in den Dardanellen

sind nicht unerheblich . Bisher sind sechs Schiffe als kampfunfähig
aus der Angriffsslotte ausgeschieden.

Russische Flottenaktion im Schwarzen Meer.
Konstantinopel , 9. März . Die russische Flotte , bestehend aus

fünf Linienschiffen , drei Kreuzern , zehn Torpedobooten und meh¬
reren Dampfern , ist am 7. März vormittags vor den Kohlenhäfen
des brcglj - Gebietes an der Südküste des Schwarzen Meeres er¬
schienen und hat die Häfen Zunguldak , Koslu , Ercgli und Alabli
beschossen. Auf Zunguldak wurden über 4006 Schuß abgegeben.
Ein Dampfer wurde versenkt . In KoSlu gerieten einige Häuser
in Brand . I » Eregli , auf das über 500 Schuß abgegeben wurden,
wurden vier Dampfer , ein Segler zum Sinken gebracht , darunter
ein italienischer und ein perspcyer Dampfer . Zwei weitere Damp¬
fer würden beschädigt.

Petersburg , 9. März ., Die russische Schwarze Meerflotte hat
Zunguldak beschossen. Die Beschießung verursachte einen großen
Brand in der Stadt . Eine türkische Granate traf die russische Jacht
„Almas " und richtete einen Brand an , der schnell gelöscht wurde.
Drei Mann wurden schwer verwundet . Ein Leck unter der Wasser¬
linie wurde ausgebessert , die Schiffsmaschinen sind unbeschädigt.

ver gestrige Tagesbericht.
lWiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Austage enthalten .)

Großes Hanptlpuartier , 9. März . (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Aus der Lore tto - Höhc  entrissen unsere Truppe»
den Franzosen zwei weitere Gräben, machten6 Offizierc.
25 0 Mann  zu Gefangenen und eroberten zwei Ma¬
schinengewehre und zwei kleinere Geschütze.

Fn der  Champagne  sind die Kämpfe bei Souain
noch nicht zum Abschluß gekommen. Nordöstlich von Le
Mesnil wurde der zum Porbrechen bereite Gegner durch unser
Feuer am Angriff gehindert.

In den P o g es en erschwert Nebel und Schnee die Ge
sechtstätigkeit. Die Kämpfe westlich von Münster und nörd¬
lich von Scnnheiw dauern noch an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich nnd südlich von A u g u st o w scheiterten russi¬

sche Angriffe mit schweren Verlusten für den Feind.
Nordöstlich von L om z a ließ der Feind nach einem miß-

lnnacncn Angriff 800 Gefangene  in unsren Händen.
Nordwestlich von Ostrolenka  entwickelte sich ein

Kanins, der noch nicht zum Abschluß kam.
In den für uns aünstig verlaufenen Gefechten nordwest¬

lich und westlich von Prasznhsz  machten wir 3 0 0 0 G c -
fangen  e.

Russische Angriffe nördlich von Rawa «nd ^ nordwestlich
von Nowemrasto  hatten keinen Erfolg . 1750Russen
wurden hier gefangen genommen.

Ober st e Heeresleitung.

Von öer Westfront.
Die bei der Abfassung der amtlichen französischen Tages¬

berichte befolgte Mctlwde reizt allmählich die Pariser zum
Spott . Jrnnier wieder ist in diesen Berichten von Fortschrit¬
ten die Rede, immer wieder heißt es : wir gewannen merklich
an Boden. Eine Woche später aber tauchen genau dieselben
Orte und Schützengrabenabschnitte, von denen man doch an-
nehmen mußte , sie seien von den Franzosen erobert, in den
Berichten wieder auf und wieder machen dort die Franzosen
„Fortschritte". Das heißt , sie treten auf dem Fleck. Beson¬
ders in der Champagne ist's in den letzten Wochen so gewesen.
Herde sagt jetzt in seiner „Guerre Soziale " dazu, man werde
finden, daß es in der Champagne nicht vorwärts geht, daß man
dort ein blutiges unnützes Spiel vornimmt und sich die Köpfe
gegen eine Mauer einrennt . Es wäre bei weiten: besser ge¬
wesen, wenn man die deutsche Offensive gegen die französischen
Linien abgewartet hätte . Herds vermutet , daß der russische
Genernlstab den französischen Generalstab ersucht habe, zum
Angriff zu schreiten, koste es, was es wolle. Aber trotzdem
redet man in London, wie aus einem über Kopenhagen ein¬
gehenden Bericht zu entnehmen ist, von einem Generalangriff,
der auf allen Fronten gleichzeitig cinsetzen solle.

In Avignon sind bewaffnete Patrouillen aufgeboten, um
die wegen der Auflösung ihrer Legion wütenden Garibaldianer
im Zaum zu halten.

Die englische Verlustliste veröffentlicht die Namen von
13 getöteten 34 verwundeten und 9 vermißten englischen Offi¬
zieren. Außerdem werden 1960 Soldaten als getötet, verwun¬
det oder vermißt angegeben.

In Belgien hat der deutsche Generalgouverneur vier
höhere Beamte des belgischen Finanzministeriums , darunter
den Generaldirektor Janssen, verhaften lassen. weil sie wehr¬
fähige belgische Zolluntcrbeamte veranlaßt hoben, über Hol¬
land nach England zu reisen, um sich in die belgische Armee
aufnebmen zu lassen.

In Antwerpen ereignete sich in der Feucrwerkcrschule
eine Explosion, wobei drei Mann getötet und sieben verwun¬
det wurden. Das Unglück erfolgte in einem Schuppen in
welchem Soldaten unter Aufsicht eines Oberfencrwerkers
Räuinungsarbeiten Vornahmen.

vom Unterseeboots- und Handelskrieg.
Aus Berlin kommt folgende amtliche Erklärung : Die

Nachricht, daß ein deutsches ll -Boot am l. Februar im Georgs¬
kanal durch eine englische Backt mit Geschützen«angegriffen
worden sei. wird englischerseits damit beantwortet, daß das
schießende Schiff zwar im Frieden eine Vergniigmmsyacht, im
Kriege über ein Peltronillenschiff der englischen Marine sei.
Tie englische Marine bat selbstverständlichdos Recht. Han-
delsfabrzeuge nach Bedarf zu Kriegsdiensten hercmzuziehen.
Es ist aber ihre Pflicht , derartige Fahrzeuge durch die Kriegs-
flagge und -Wimpel als Kriegsschiffe  spätestens in
dem Augenblicke r k e n n b a r zu machen, in dem sie kriegeri¬
sche Handlungen vornehmen. Es bleibt die von Deutschland
bekanntgegebene Tatsache vollinhaltlich bestehen, daß ein eng¬
lisches Schjst obne Flagge , welches nach seinem Nenß/ren stir
ein NichtkrieaMchiff gehalten werden mußte, am 1, Februar
ein deutsches'U-'Pnnt mit Geschützen angegriffen bat.

Die britische Admiralität teilt mit , daß der D am p ier
„Belg rave"  mit einer Laduna von 2389 Tonnen Kohlen
am Sonntag auf der Höbe von Ilfracombe infolge einer Er-
vloston gesunken  sei. Wahrscheinlich sei er von einem Unter¬
seeboot torvediert worden. Die Besatzung wurde gerettet.^ Der
Vorgang ivielte sich vor den Augen Tausender von Personen
ab. Aks die Erploston erfolgte, bestanden sich 21 Damvtor in
der Nabe, von denen iecks Hilfe leisteten. Dasselbe Geschick
erlitt der enali' ck? K ob l e n d a m v s er Jetperrotip “;
auch kniffen 33 Mann Beiatznna wurde oerettet . Eine ballän-
dische Meldung spricht von der Tarpediommg des englischen
TarnMers „A r i o st o" an der irischen Küste.

Das versenkte deutsche Unterseeboot „II K" war van 52
Torvedojägern verfolgt und schließlich zur Strecke gebracht
worden.

plmbnn , 9. März . Amtlich wird mitaeteilt , baß siir >>tle K ü t c r
au ? Norwegen , Schweden . Dänemark , Holland,
der Schweiz und Ztakien.  die Air Australien bestimmt sind,
eine Bescheinigung britischer Konsulate darüber nötig ist, daß sie
nicht aus feindlichen Ländern berrsibren.

Paris . 9. März . Das ..Echo de Paris " meldet , daß die Negie¬
rung der Vereinigten Staaten  der trawöffischen Regierung
eine Antwortnote auf -die französisch -enaliiche Rote vom 1. März
überreichte . Die amerikanische Note erbitte einige Auskünfte über
die Art und Weise , wie die Verbündeten die letzten Entschließungen
in Anweuduna zu bringen aedenken.

London , 9 . März . ..Times " meldet aus Deal vom 7. März:
Das amerikanische Schiff ..Pacific " , mit Baumwolle  nach
Rotterdam unterwegs , das von einem britischen Kreuzer angebalten
worden war und nach mebrercn Taaen sreigegebcn  wurde,
setzte am Freitag seine Reise nach Rotterdam fort.

Amsterdam , 9. März . Die Vertreter der Arbeitgeber und Ar-
beitncbwer des Schiffbaues im Clvdc - Gebiet  dielten am
Samstag eine diersiündige Sitzung ab . die jedoch * it keinem Ergeb¬
nis führte . Die Streitfragen werden setzt dem Schiedsspruch der
Regierurrg unterworfen.

London , 9. März . Rach einer „Times " -Meldung aus
Southampton steht auf den Schiffswerften von H a r l a n b
and Wolfs eine e rnste Arbeiterbewegung  bevor . Die
Arbeiter verlangen sofortige Aufbesserung um 5 Schilling wöchent¬
lich, außerdem eine lOprozentiac Lobnerchöhung für Uebcrstunden.
Die Arbeitgeber sind der Anschauung , daß bic Arbeiter ohnehin
doppelt soviel verdienen wie in normalen Zeiten , so daß ihre For¬
derungen deshalb unberechtigt seien.

Die Verluste der feindlichen Zisüen.
Die „Times " vom 1. März bringen eine Aufstellung der

Verluste, welche bic Kriegsflotten unserer verbiindeten Kriegs¬
gegner bisher erlitten haben. Wenngleich diese Ausstellung
aus leictzt ersichtlichen Gründen nicht ais vollständia nngesehen
werden kann — es fehlen beispielsweisein ihr „Nudacious ",
der in der letzten Nordseeschlachtvernichtete „Tiger" (oder
„Lion"), der an der kalifornischen Küste gestrandete' japanische
Kreuzer »Asama" ufro. —, so geht doch aus ihr hervor, daß
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die feindlchhen Flotten eingestandenermaßen bisher einen Ver-
inst an Kriegsschiffmaterial von insgesamt 158 000 Tonnen
erlitten haben . Im einzelnen wurden ' vernichtet:
2 Schlachtschiffe : Ursache : Datum: (»ritfte:

„guto a.tr . „ auffleffofleit 26. Nov. 15000 Tonnen
„Formidable . . larpedierck t . Jan . 18000 „

13 Kreuzer (10 englische, 3 russische, 1 japanischer ) :
"« SfifiXr * ' ' ' ?urch Min « 0. Aua . 0 440 „„Pathfinder . . . torpediert g 3 94o
Äo ?: • • - « - lchützseu. r 30 2 ?L 2
"ri 0 Vf!l ' - torpediert 22. Sept . 12000
»Ere „ q . . . . torcediert 22. Sept . 12 (XM)
. .©ciiuc . . . . torpediert 22. Sept . 12000
„Vawke . . . . torpediert 15. oft . 7550
„Hermes . . . . torpediert 31. Okt 5600
"« °° d H°P°" . . « esEener 1. Nom 11100
"m „ • • Oicschützscuer 1. Nov . 0 6OO„Pallada irusj.> . torpediert N . Okt. 7 775
„Femtchuo" lruss.j torpediert 26. Olt . 0 050 "
„Takachiho sjapan.j durch Mine 17. Olt . 3 700 „

5 « anon -nboote (2 englische, 1 französisches, 2 russische) :
mfX « - ‘ • durch Mine 3. Sept . 810
o -1a » „ ' ' • • torpediert II . Nov. 810

itran , . . Gcschützfeuer 28. Olt . 680 ,,
„Donctz fruss.s . . Eeschützfeuer 20. Okt. 1200
„Kubanetz' (russ.s . Geschützfeuer 22. Okt. 1 200 „

2 3 «»stSrer (1 japanischer, 1 sranzösischers:
„Sblrotaye ssap.s . gestrandet 4. Sevt . 380
-,,Mousquet "ssra»z.j Geschützfeuer 28. Okt. 308  ”

1 Unterseeboote (3 englische, 3 französisches:
»E 3" . Geschützfeuer 18. Okt. 725
"£ 5- „ ' • • • durch Mine 3. Nov. 550
„Curie ifrailj .s . Gefchützfeuer 14. Dez. 308
„Saphir " (ftonj .) . gestrandet 17. Ja ». 390 "

4 Torpedoboot « (3 französische, 1 japanisches):
"oil! (( tanä-) - Kuiammenstotz 9. Okt. 98

3ii . „338 ssranz.) . Zusammenstos, 9. Okt. »7  „

•)ti. „30 " ssapan.s . durch Mine 11. Nov. 110 „
ü Hilfskreuzer <4 englische, 1 r» fi>cher,:

‘ ' • • ki. Sevt . 7 333 Nctto -Reg . (!»
"Rod ' lla" . . . . durch Mine 30. Okt. 4240
„<>tkNOr . . . . ükstrandkt -><»4̂ »
«Clan Mc. Naughton" vermißt ? 4 885 "
„Prut " sruss.s . . . versenkt 29. Okt. 5500 "

® ie  Liste ist unvollständig ; nur Verluste , die garnicht
niehr zu verbergen sind , stehen darin.

Gefterreich-iingarischer Tagesbericht.
ie.„„Eörcn , 9. März . Amtlich wird verlautbart : 9. Mär;
U15 mittags . An der ,rrunt nördlich der Weichsel

ebhnftc Geschiitzkampf auch gestern an . Südlich
Lupn . zno wurden Angriffe der Russen mühelos abgcwiesen.
^cr nn Raume bei Gorlice durchgeführte Borstosr brachte noch
wcltcrc Gefangene ein. Tic gelvonnenen Stellungen wurden

^Ehrfachcr Versuche des Feindes , sie wiederzurrobern,
ubklull behauptet . Ununterbrochen wiederholen sich an der

ar p a th c n fr o n t feindliche Angriffe , die je nach der Ent-
wialungsmogllchkclt bald mit starken , bald mit nntergeord-
ueten Äraften dlirchgeführt werden . So wurden auch gestern
wieder an mehreren Stellen heftige Angriffe der Russen , die

"Allere verhaue herangekommen waren , unter schweren
Verlusten des Gegners zurückgeschlagcn. Weitere « Ntt
m  a n it des Feindes blieben bei diesen Kämpfen als Ge¬
fangen  c in unscreii Händen.
r . i? ' e J e^ ^eu ^ .te « 2n 0e« in den Karpathen wieder vor-
hcrrschendeii u n g u n st i g c n W i t t e r u n g s v c r h ä l t -
n i , s e fordern von den in dieser Gefechtssront verwendeten
Armerkorpern ganz ausicrgcwöhnliche Leistungen . In stiindi
5f “ ; l .öllt f unt dem Gegner , sind die Truppen oft Tag und
Rächt im Kamps und vielfach .gezwungen , auch bei strenger
.talte und hohem « chnee Angriffsbewegungen auszusühren
cw *:!11 Angriffen weit überlegener feindlicher
Kräfte stand,zuhaltkn. Dem Verhalten unserer braven Trup-
pen , sowie,cdem Einzelnen , der an diesen Kämpfe » Anteil
hat , gebührt uneingeschränktes Lob.

Der Stellvertreter des Ehcfs des Generalstabes:
v. H ö f c r , Feldmarschalleutnant.

Die tage im Osten.
, * “ ? österreichisch-ungarischen Kriegspresseguartier wird
Iwrichtet : Unter großer Kälte , die nächtlich die Quecksilbersäule bis
zu b.> Grad unter Null sinken läßt , toben die Kämpfe in den Kar-
pathen weiter . In wütenden Ge genangriffen erschöpfen sich di,

Feuilleton.

Hinter der deutschen Front i» Frankreich.
.. , Rsrdfrankrejch schreibt uns ein Hanauer Kriegsteilnehmer
nvcr die französische Bevölkening und ihre Stimmungen folgende
Cindruae , die w>r ganz ohne Verschönerung wirken lassen : Wäh-
rend der Ruhe machte ich eZ mir zur Ausgabe , einmal Streifzüge

r oer Bevolkerimg vorzunehmeu , und diese meine Eindrücke
will ich Ihnen schildern.

Zunächst betrat ich ein kleines , aber recht niedliches .Häuschen.
Ein altes Mütterchen mit vier kleinen Kindern und «ine junge
/TCönx mit vergrämtem Gesicht waren die Bewohner . Nach kurzer
Verständigung war mir klar , daß der Krieg auch hier olles Glück
zerstört hat . lLer Sohn der alte -n Frau war im Krieg . die Kinder¬
chen und die lunge Fwu blieben zurück. Der Mann ist Erdarbeiter,
da -, ;nf) man der Familie nicht an ; eine schöne saubere Wohnung,
einfache ^Möbel , die Wände mit schönen, einfachen Phautasicbil-
-ern geschmückt, sah das Ganze recht harmonisch und freundlich
aus . Ueber einer kleinen Kommode hing ein Bild , ei» Bild , dessen
Zutze mir unvepgcßlich blieben , seitdem ich diese markante Gestalt
gesehen hatte . Gerade wie er im Tivoligarten auf der Redner¬
tribüne stand , um uns deutschen Arbeitern die Grüße und Wünsche
unserer französischen Genossen zu überbringen , geradeso stand seht
der Geist dieses großen Mannes vor mir (Genossen Iauros ). Die
Träne » niußte ich verbergen , als ich vor diesem Bild stand . Als
ich das Bild längere Zeit betrachtete , kam es , wie wenn die junge

Rätsel gelöst hätte , über ihre Lippen : „ Sozialist ? "
„Ja , Madame , ja . Auch ihr Mann ist Sozialist , in Glück und
Freude haben sie zusammen gelebt , bis der unglückliche Krieg kam.
und jetzt ist er fort , seit August fort , und keine Nachricht ist je
mehr von ihm eingetroffe ». lieber all dieses Leid ging ich mit
schwerem .Heiden fort ; sie wollten keinen Krieg und müssen am
merste,i leiden.

Ein Stück Wegs weiter stoße ich auf eine Gruppe von Ar¬
beitern , die die Straße reinigten . Ich trat hinzu , nahm mein
Zigarettenetuis heraus und hielt es hin . Mit Freude griff jeder
zu . „Merci , Monsieur !" uni ) hastig ging es wieder an die Arbeit.
Auf meine Frage , wie sie über den Krieg denken , ging das Jammern
los . „Malheur , Malheur ! Wir wollten ihn nicht , wir Sozialisten,"
Also wieder Freunde . Als ich ihnen sagte , daß auch ich einer sei.
da gab es ein Händeschütteln. „Kamerad, Kamerad ! Q Kamerad , j

Russen Tag und Nacht, um die ihnen im Zentrum der Karpathen-
front entrissenen Stellungen wieder zu erobern . Die großen Opfer
<m Menschen wurden vergeblich gebracht . Unsere Truppen über-
bieten sich an Wachsamkeit, Ausdauer und kaltblütiger Tapferkeit.
Tic Russen werden schließlich die von uns erzielten Stcllungsvcr-
schicbungen ebenso hinnehme « müssen wie ani linken Flügel west¬
lich des Lupkowacc Passes in der Tukla -Geycnd . wo das große
Ucbergewicht der beiderseitige » guten Positionen seit einer Reihe
voir Tagen nicht mehr durch fruchtlose Gegenstöße gestört wird.
Ter rn Russisch-Polen vorgestern eingetretenc Zustand lebhafter
Kämpfe dauert weiter an . Erfolglos bemühen sich die Russen , die
von den Verbündeten gewonnenen Vorteile wieder wett zu inachen.

Eine amtliche Notiz beleuchtet , wie die russisäheu amtlichen Be¬
richts frisiert werden . Sic lautet : Das russische Commvniquö
vom 5. März bringt als besonderen Erfolg die Eroberung der feind¬
lichen befestigten Stellung südlich Zakliszyn . Da sich in den ganzen
in Betracht kommciiden Gefechtsräumen keine größeren Aktionen in
den vorhergehenden Tagen abgespielt haben , kann es sich nur um
folgende Affäre handeln , die im übrigen nicht südlich Zakliszyn,
sondern am G -fechtSrailm 15 Kilometer weiter östlich stattfand . Die
auf über einen Kilometer vorgeschobenen Feldwachenlinien einer
unserer Gefechtstruppen wurden in der Nacht z» m -1. Marz vom
Feinde angegriffen . 700 bis 800 Russen passierten unter dem Schutz
der Dunkelheit während eines dichten Schneegestöbers die der Siche¬
rungslinie vorliegende Tiefe , erstiegen die nächstbefiudliche Höbe und
überwanden in einem kurzen Gefecht eine unserer Feldwache » , die,
20 Mann stark , pflichtgetrcu .au Ort und Stelle aushielt . .Durch de»
Gefechtslärm aufmerksam gemacht, eilte » Teile der benachbarten
Sicherungstruppen herbei , in Summe zirka 50 Mann , und griffen
durch ein flankierendes Feuer von beiden Seiten die Russen an , die
unter Zurücktassung von 22 Toten und mehreren Berwuudeten eilig
flüchteten , bis sie über die Bachniederung . von wo sie gekoinrnen
Waren , zurückgingen . 14 Mann des Feindes wurden bei der Ver¬
folgung gefangen , von unseren Truppen ein Man » getötet , fünf
verivundet . Die weiter rückwärts liegenden eigenen Stellungen
wurden überhaupt nicht angegriffen . Es kann sich daher bei dem
Hinweis auf die Wegnahme einer befestigten feindlichen Stellung
nur auf den zweifellos technisch verstärkten kleine » . Stühpuiilt be¬
ziehen , an dein unsere Feldwache stand und den die Russen auch tat¬
sächlich eroberten , allerdings nur für recht kurze Zeit . Armee-
Oberkommando.

Wie es in de: Pilicza -Gegend und im Norden vorwärts geht,
das zeigte wieder am Dienstag der amtliche deutsche Bericht . Der
russische Hauptkommandierende hat dagegen ein probates Mittel
bereit : er »erbot bei strengster Strafe die „Verbreitung ünsinniger
Gerüchte über Operationen und den Zustand unserer Truppen ".

Russtsche Ernäftrunflssorgen.
Ta § russische Ministerium hat allgemeine Feststellungen über

die im Lande befindlichen Vorräte an Getreide und Fleisch beschlos¬
sen , um den Spekulationsmanövern in diesen Artikeln Vorbeugen
zu können . Jeder Fall von genicinschädlichcr Spekulation soll hart
bestraft werden . Die Ausfuhr von Lebensmitteln und Futtermitteln
ist ^t>ne die für jeden einzelnen Fall einzuholende Erlaubnis der
Oiegierung verboten , desgleichen ihr Verkauf au fremde Untertanen,
die mit diesen Waren Engroshandel treiben . Hafer konnte in
Petersburg weder für die Verwaltung des Stadthauptmanns , noch
die Post - und Telegraphenverwaltung aufgetrieben werden . Rach
einer Meldung der „Ruskoje Slowo " haben die Petersburger Ban¬
ken ihren Provinzialabteilungen durch ein Zirkular bekanntgcgebe,,.
daß das Finanzministerium ein Verbot der allzu hoben Beleihung
der Getreidevarräte erlassen hat , da hierdurch die Eigentümer des
Getreides mit dem Verkauf zurückhielte » înd eine allgenreine Preis-
stcigeruiig bewirkt würde . Die Großbanken weisen deshalb Ähre
Provinzkontore an , die Beleihungen auf ein Minimum zu ermäßi¬
gen und gleichzeitig den Zinsfuß dafür zil erhöhen . Die gleiche
Weisung hat die Staatsbank vom Ministerium erhalten.

Umlernen!
mancherlei Einzelheiten hat «iuch die preußische Regie¬

rung ihre cKtellung zu politischen Parteien und sozialen
Kampfesformell den Erfordernissen des Tages angepaßt , aber
wo es um Großes geht, da verweist sie auf die Zukunft . Nur
jetzt keine grundsützlicheu Entscheidungen ! Unser Genosse
~ c i ne rt hat neulich in seiner von echtem Pathos erfiillteu
und zugleich mit einer feinen Iroiiie ausgestatteteu Landtags-
rede dazu ausgezeichnete Glossen gemacht ; er zog auch Ver¬
gleiche mit der Heeresleitung , die viel rascher umzulernen und
>ich cmznpasseu verstehe . Ta handelte eS sich besauders uni
^ozlale ^ Riiekständigkeiteii des technisch so nioderue u Großbe.

Malheur , kcrput Dlamerod Jaurös , o, o." lind jedesmal , wenn
sie mich dann sahen , solange wir in N . . . . waren : „Kamerad Sa,
zialist allemanO !“ und jedesmal : „O , kaput , Kamerad Iaurds !"
istst sah an diesen Leuten so recht , wie lieb sic olle unseren so
tragisch dahingemordeten Gcnofse » und aufrichtigen Freund hatten.
Mein Weg führte mich per Rad nach H . ., um Befehle für die
Kompagnie auszusühren . Tort kehrte ich in einer Wirtschait ein
nnd setzte mich an einen Tisch, an dem ei » Zivilist saß . Ter Na-
poleonbart gut geordnet , die Züge , echt französisch , scharf unirjssen,
die Mütze keck auf dem Kops, unter dem Schirm zwei schwarze,
feurige Augen . Wir kamen ins Gespräch ; er war Kaufmann und
sprach fließend deutsch. „Was sagen Sie zu dem Krieg ? " >var
meine Frago .^ „Revanche für 1870 !" kani es kurz und entschlosseu
von seinen Lippe ». Ich hatte also einen Anhänger dieses Völker-
inords vor mir . „Revanche, mein lieber .Herr , Pas ist großer Un¬
sinn . — „Elsaß -Lothringen gehört Frankreich , ihr habt cS gcnom-
inen , gebt cs wieder her , dann wollen wir über Friede » reden ."
Ich setzte ihm auseinander , daß er da eine » Traum habe , der nie
in Erfüllung geht ; dcxh alles nutzte nichts . Delcassä , Poincarö.
Biviani waren seine Männer , der Zar sei» Freund . Auf die
russischen Zustände aufmerksam gemacht , gab er dem Zaren recht;
die Sozialisten kaput machen, war sein Ideal . Daß Jauräs kgput
ist, war für ihn Genugtuung und ein Kaiser , >vie Napoleon einer
luftt , sein Fdeal . Ich hatte also einen Bonapiartisten vor mir.
Dem hab ^ ich die Meinung kräftig gesagt und ging meiner Wege.
Als ich wieder zurückfuhr , sagte mir mein Inneres : Diese Lente
mit dem großen Geldsack bleiben sich überall gleich; was kümmert
sie all das Elend , das die Armen , die für sie bluten , zu ertragen
haben!

Unter solche» Erlebnissen festigt sich die Innere lleberzeugung
van der Richtigkeit unserer sozialistischen Weltanschauung immer
mehr.

Der Seekrieg nnd vie Nerven.
Auch in der ene>lischeii Marine werden di« höchsten Anforde¬

rungen an die Menschen gestellt . Davon givt ein Bericht des eng¬
lischen Korrespondenten der „Chicago Daily News " ei » anschau¬
liches Bild : \

„Niemand in ganz England ioeiß, wo sich die englische Flotte
jetzt , befinde !, wie viele Schisse auf dem Ozean sind oder was ihnen
Passiert ist. Aber man weiß genau , nwlche Hölle die Mannschaften
nnd Offiziere der englische» Kriegsschiffe jetzt aus der Nordsee
durchleben . Bei Kriegsausbruch wurden die Schisse sofort jür den
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triebs der preußischen Eisenbalinverwaltung . Wenn sh.
grünes Holz ^gewisse soziale Triebe nur verkümmert hervor,
bringt , so lst's eigentlich selbstverständlich , daß das dürre Hol,
der Justiz , die in aller Welt der Entwicklung nachhinkt ( „Vom
Rechte, das mit uns geboren ist, von dem ist, leider I nie die
Frage/ ' ) erst recht lange auf grüne Schößlinge der .Hvffnun„
und auf einen Blüte,itraum staatsbürgerlicher Erncuenrni
warten läßt . Dennoch ist's befremdend , daß die preußisch"
Justiz den Fall L n r e m b n r g nicht anders zu behandeln
wußte , als wie geschehen.

Mißverstehe man uns nicht : wenn gestern im Landtag
Liebknecht  die Verhaftung unserer Genossin mit Vor.
gongen in Rußland gleichstellte, so lautet unser Urteil ganz
andeiP . Russische Justiz , das bedeutet Willkür : und zwar eine
Willkür , deren sich die ansübcude Behörde auch bewußt ist.
Man würde aber allen an der Verfolgung der Frau Luxemburg
beteiligten Behörden bitter Unrecht tun , wollte inan ihnen
solche Willkür nachsagen. Vermutlich liegt für sie der Fast
überaus einfach : das Urteil ist rechtskräftig , der Gcsundheits.
zustand der Verurteilten verbietet die Vollstreckung nicht inehr-
also muß e§ vollstreckt werden ! Daß keine politische Erwägung
Hineinrede , ift geradezu der Stolz der preußischen Rechts-
Pflege . (Wobei wir natürlich von dev unbewußten , aus der
seelischen Uebereinstimmuiig mit den politischen Bedürfnissen
der Staatsverwaltung herrührenden Anpassung absehen:
etwas , was auch unter den Begriff der unbewußten Klassen-
justiz fällt .) Soweit aber dennoch eine politische Erwägung
angestellt wurde , wird sie sich io zusammenfassen lassen : daß
bei Kriegsausbruch eine umfassende Amnestie konnnen würde,
wußte auch Frau Luxemburg : wenn sie dennoch die Repisiou
gegen das Urteil nicht zurückzoa, so wollte sie auftrumpfen-
nur ihr Recht, nicht politische Rücksichien sollten gegen sie zur
Geltung kommen ; ihr Recht soll ihr also werden ! Sie hat in¬
folge Erkrailkung ^Strafaufschub erzielt ; hätte ihre Krankheit
bis zum Fric 'dc'nsschlns') gedau-ert , bann konnte sie auch noch
Amucstie erlangen . Aber sic trunipft weiter auf . Gut : ihr
Recht soll ihr werden!

Das sind nicht unsere , aber es sind offenbar Ansichten
denen die preußische Justizverwaltung folgic . Russisch ist
danach ihr Verfahren nicht, aber wenn wir uns so ums Ver¬
ständnis ihrer Haltnug bemühen , so inuß uns auch gestattet
sein, zu sagen : politisch klug ist's erst recht nicht. Was einem
Juristen alter preußischer Schule als höchster Vorzug erschei¬
nen mag : die sormale Fernhaltung der Politik von der Justiz,
wird eben in Dingeil , die ihrer Natur nach politisch sind , zilm
schlimmsten rrchler und zu einer argen Bloßstellung des
Geistes , der die Staatsverwaltung erfüllt . Wieder wollen
wir , um die politische Torheit der Gefangensetzung uuserev
Genossin recht zu erweisen , uns auf den Standpunkt jenes
Frankfurter Richterspruchs stellen , der Frau Luxemburg wegen
Aufreizung der Soldaten zum Ungehorsam auf ein Jahr hinter
Gitter setzt. Also angenommen , sie habe die Soldaten gegen
ihre Vorgesetzten aufputschen wollen : würde da nicht die poli-
tische Klugheit jetzt erst recht gebieten , das Urteil unvollstreckt
zu lassen als ein Zeichen, wie sehr in der Not der Zeit , im
furchtbaren stungen gegen eine Welt voll Feinde , sich erwiesen
habe , daß Preußen solche Worte nicht zu fürchten brauche ? Die
politische Bescheidenheit , die jeder gute Preuße mit der Mutte, --
milch eiugeiogen hat , läßt uns nicht erwarten , daß künftig in
Preußen der englische Brauch befolgt tverde , der rebellische
Tateii hart straft , jedoch die bloße Vorbeveituna dazn , als die
eine Rede doch besten- und schlimmstenfalls nur gelten kan » ,
frei laßt . Aber die Enge der politischen Anschauung , die das
svrniale Erfordernis der Justiz über die sichtliche' politische
Darrung stellt , und der Eifer um die rechtliche Korrektheit
instten iin gewaltigsten Ningen , aus dem nach der Versicherung
aller Patriotei , eine neue große Zeit sich lösen soll — das sollte
doch einem guten Preußen wider den Strich gehen. Seit der
Kneg tobt , babei, alle  Volkskreise wichtigeres zu tim gehabt,
als etwa nach Fürst E u l e n b n r g s Gesundheit sich zu er¬
kundigen und zu fragen , ob der hohe Herr nicht bald die
^ ' ^ esbowle in Plotzensee genießen werde . Aber besser, als
da.' Eiedaebtnis der Volksniassen sind die Akten der preußische !!

1rJ 11'̂cmimg , und wenn die Volksmeinung dem kranken
Schloßherrn von L,ebenberg Schonzeit gönnte , so braucht die
gesunde Ro,a ^ uren,bürg — so gesund ist sie, daß sie in Ebar-
lottenburg reden und eme Auslandsreise proiektieren konnte!
„7 fp,iu;n Abbruch zu habe ». Das ist aber doch ein
Parallele , d,e das Umlernen der VolkSniasseii verteufelt ersmwert.

Kriegsgebrauch instand gesetzt, d. h. alle ? Holz wurde sierani
gerissen und alle unnötige » Gegenstände über Bord gcworiei
Bald schwammen :» der Nordsee Mahagonistühlc , Klaviere , kur
all« die tausend kleinen Sachen , die das Leben ans Kriegsschiffe
sonst verschönern , nnchcr . Sechs Monat « haben die Mannschaft«

gleichsam in schwimmenden Stalilpanzerschränken Hanse
müssen und noch dazu j» dem schlechteste» und ungesundeste
Klima der Welt . Einer der Offiziere sorgte mir : „Zu den körpei
liche» Anstrengungen konimt noch die fürchterliche nervöse Spar
mlng , unter der die Besatzungen der englischen Kriegsschiffe sei
lebe ». Wenu ^ ein feindlicher Torpedo trifft , müssen sie all
sterbe », das ist kaum eine Ilebertroibung ; denn kein Kricgsschii
in England darf jetzt Boote mitfnhre », und die Bestimmung de
Admiralität ist, daß , wenn ein Schiff von einem Torpedo getroffe
wird , die anderen Schiffe sofort ans seiner Nähe fliehen müssei
Ebenso aus den Torpedobootzerstörern . Jeder Zoll des Schiffes r
hon rastlos arbeitender Maschinerie erfüllt . Tie Luft ist durc
dac- viele Oe! und die entsetzliche Hitze geradezu fürchterlich , un
schoii wenn das Schiff mit halber Kraft fährt , muß man sich stet
festhallen , denn dieser Siahlpfeil zittert ' fortgesetzt wie ein
Stimmgabel . Wenn man sieh unterhält , muß man die Worte lau
herausörüllcn . und wenn das Schiss unter Volldampf fährt , kam
wa » sich überhaupt nur noch durch Zeichen verständigen . Ei:
Torpedobootzerstörer rollt und stampft bei einer See , wo ein an
deres Schiff in ruhiger Fahrt gehe » würde . Im Sturm ist Schla
überhaupt unmöglich , und manchmal ist die halbe Lstannschaf
krank und wenn sic noch, so kräftig ist. . Eine Zeitlang patrouillicr
ten ose englischen Schiffe drei Tage und hatten dann drei Tag
rrei ; linden drei Tage » der Woche schlief an Bord niemand , uni
die wenigsten aßen genügend . Als der Winter kam. wurde dies'
Arbeit fast unmöglich , und längere Zeit hindurch blieben die Zer
störer im Hafen ; denn die Besatzung ivar unter der Anspannum
der Nerven zusammengeLrochen . Und dann kommt die Nachricht
daß der oder sencr Matrose oder Offiizer von dem Zerstörer an
einen Kreuzer überwiesen wurde . „Nach drei Tagen Anfenthal
aus einem Torpedobootzerstörer , der auf der See auf Wache lag
war ter Betreffende nicht mehr richtig im Kopf ; er gab dummi
Befehle und konnte sich nachher überhaupt nicht mehr erinnern
was er Hesagt hatte ."

Das ist der moderne Seekrieg mit seine » ungeheuren Am
strengimgen , nicht nur an die Körpcrkraft , sondern auch an di«
Nerven des Menschen . -
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""""Aber was sollen wir uns weiter bemühen, der preußischen
«eaierung aus ihrer eigenen Anschauung heraus und mit
?7eigenen  Waffen ihre politische Torheit nachzuweifen.
Nuf die preußische Regierung und auf den ganzen preußischen
Avvarat allein kommt's sa auch gar nicht cm. strou Luxem-

soll ein Jahr int Gefängnis stecken, weil sie Soldaten auf-
rcizt, in Wirklichkeit sie zur Behauptung ihrer Menschen-

mürde uitd Aufrechterhaltung eines eigenen Willens ange-
tM& t  hat . Dieselben Soldaten aber machen fetzt die Erzieh-
«ng des Schützengrabens durch, die an ihre Selbständigkeit,
fln  die Betätigung ihres Willens die höchsten Anforderungen
stellt- Zurückgekehrtwerden sie nicht mehr fei», was sic beim
Auszug wäre». Von denen putzt keiner mehr die Mannschafts-
stube mit der Zahnbürste auf, keiner leckt auf Befehl des Unter¬
offiziers den Spncknapf aus, keiner gibt restlos seinen Willen
gefangen. Sie werden einen neuen Geist mitbringen, der nie
mehr ausgeräuchert werden kann. So mancher niedere und
höhere Vorgesetzte wird umlernen müssen. Und das Umlernen
wird erzwungen werden, wie in der Kaserne, so erst recht im
Staatsleben: *

Beim Schreiben dieses Artikels stützten wir uns auf einen
Bericht, der die Verhandlungen gedrängt wiedergab. Erst
später lief ein ausführlicherer Bericht ein, dcnl wir die Rede
Liebknechts uitd die Antwort des Ministers noch entnehmen
konnten. Nun lautet unser Urteil über die Einzelheiten des
Vorgehens gegen unsere Genossin schärfer. Eine politisch
Verurteilte so im grünen Wagen, vielleicht in der Gesellschaft
von Kaschemmenbrüdern und Dirnen zu transportieren, das
geht über alles hinaus, was sich durch Gewöhnung an den
Formalismus de§ juristischen Betriebs verständlich macht.
Es ist u n würdig und gehässig.  Es erinnert in der
Tat an den Transport russischer politischer Häftlinge. Mögen
zehnmal die rechtlichen Voraussetzungkit für die Jnbgstieruita
gegeben sein, so gibt es daneben doch noch die berühmten
Imponderabilien, die niemand ungestraft verletzt! Niemand.
Auch keine Staatsbehörde!

Die Wirtschaftlichen Verhältnisse
Griechenlands.

Griechenland hat einen Flächeninhalt von 120 OOO Quadratkilo¬
meter und zählt 4 800 090 Einwohner, so daß auf einen Quadrat¬
kilometer 40 Personen entfallen. Der iveitaus wichtigste Produk¬
tionszweig des Landes ist die Landwirtschaft. dach liegt diese noch
sehr danieder . Nur 15 Prozent des Bodens entfallen auf Aecker
und (Härten , weitere 2 Prozent: auf Weinberge. 47 Prozent aus
Wiesen und minderwertige Weiden; ein Drittel des Landes ist un¬
produktiv. Die Landwirtschaft hat schwer unter dem sinnlosen
Raubbau zu leiden, den man mit den prächtigen Wäldern ge-
lcieben hat . au deren Stelle heute trockene, nackte,Berge stehen-
Die klimatischen Verhältnisse sind dadurch in ungünstiger Weise
beeinflußt worden. Fruchtbarere Strecken befinden sich in Thessa¬
lien und ebenso im Morawatat ; besonders ergiebig ist ferner auch
dass Gelände des künstlich entwässerten Kopaissees <25 000 Hektar).
Angebaut werden vott Kornfrüchten hauptsächlich Weizen (400 000
Hektar) und Mais (120 000 Hektar); doch genügen die Ernteerträge
bei weitem nicht dem Eigenverbrauch der Bevölkerung, so daß noch
Getreide in Massen eingesührt werden muß. Bezeichnend für den
Tiefstand der griechischen Bodenkultur sind di« geringen Ertrage
vom Hektar ; so brachte z. B. Weizen 1010 nur 4,7 Doppelzentner
pro Hektar gegen 20,0 im Deutschen Reich, tzaL doch keineswegs
besonders begiitrstigt ist. Neben den Körnerfrüchten werden neuer¬
dings auch Tabak, außerdem Zuckerrübeir und weiter Kartoffeln
mit Erfolg angebaut, ebenso geringere Baniiiwollsorten. ' Eine
immer größere Ausdehnung erfährt die Seidenzucht, namentlich
in Thessalien, von wo bereits 1007 Kokons int Werte von 1,2 Mil-
liotteu Mark verschifft wttrdeu. Für den Export kommen in erste:
Linie Oel , Wein und Südfrüchte in Frage . Namentlich der Wein¬
bau hat, auch in qualitativer Beziehung, bedeutende Fortschritte
gemacht; getrocknete Weinbeeren (Korinthen) wurden in den neun¬
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts im solchem Umfange pro¬
duziert , daß bedenklickt« Krisen eintraten und der Staat sich ge¬
nötigt sah, den Export auf gesetzlichem Wege zu beschranke». Dia
nn Lande verbleibenden Quanten werden seitdeut vom Staat auf¬
gekauft und zu Brcmnwein verarbeitet (Monopol). Wie der Ge¬
treidebau , so liegt auch die Viehzucht noch sehr im argen und deckt
den Eigenbedarf des Landes keinesfalls. Gegenwärtig mögen
etwa 100 000 Pferde , 360 000 Rinder und 8 Millionen Schafe vor¬
handen sein̂ Tie Fischerei ist nicht ohne Bedeutung ; namentlich
kommt die Sck;wn,n »ifischer«i für de» Export in Frage.

Was die Industrie anbelangt , so hat sie in Griechenland unter
ollen Aalkaustaaien am festesten Fuß gefaßt ; doch mangeln dem
simnizschwacheu Lande die nötigen Mittel zu ihrer weiter «» Aus-
eestaltnwg. Die Grundlage bilden die reichen Erzlager , für deren
Ausbeutung bereits viele Konzessionen erteilt worden sind. Na¬
mentlich die Bleisilbergvuben von Laurion (südöstlich von Athen)
werfen gute Erträge ab. Braunkohlen gibt es auf Euböa ; von
Pa ros kommt der berühmte parische Marmor , von NaxosSchmivzel;
in Theben wird Mcerschauiu gewonnen, Tie Industrie im enge¬
ren Sinne erstreckt sich namentlich nuf Schiffsbau , Müllerei , sowie
Fabrikation von Textilwaren , Seife , Pulver , Dynamit , Kognak
und Zucker. Ter Handel ist die eigentlicke Domäne des griechischen
Volkes, ldas zu strenger, intensiver Arbeit wenig geeignet erscheint.
Fm Süden der Balkanhalbinsel spielen die Griechen die nämliche
Rollo, wie die spanische» Juden in den nördlicheren Teile ». Mit
dem eben erwähnten Volke ist ihnen auch die Zerstreuung über
zahlreiche, fremde Gebietsteile gemein; iir allen wichtigeren Han¬
delsplätzen des östlichen Mittelmeeres finden sich stark« griechische
.Händlerkolonien. Dazu kommt, Latz der Grieche «in vorzüglicher
Schisser ist; mich der innere Berkehr des Landes beruht vorwie¬
gend auf der Küstenschifsahrt.

Der gesamte Außenhandel hatte 1909 einen Wext von fast
200 Millionen Mark ; hiervon entfallen 03 Prozent auf d«n Im¬
port und nur 42 Prozent auf den Export. Eil !,?« führt wird in
erster Linie Getreide lein Viertel das Imports ) ; dann folgen
Textilwaren . Kohle, Holz, Fisch«, Drogen , Metalhvareit und
lebende Tiere ; unter den Importländern stehen Großbritannien
und Rußland an erster Stelle , gefolgt von Oesterreich und Deutsch¬
land (9 Prozents . Hauptexportartikel sind: Korinthen («in Drittel
d«s Exports ) . Wein. Bleisilber, Tabak . Eisen, Zink und Svirituose ».
Die bedeutendsten Abnehmer griechischer Erzeugnisse sind Eng¬
land, Deutschland (10 Prozent ) und Oesterreich, Die Handels¬
marine setzt sich aus 800 Dampfern und 800 Segelschiffen mit ins¬
gesamt. 350 000 Rcg.-Tons zusammen ; der .Hasenverkehr erstreckt
üch auf 13000 schiffe mit 10 Millionen Tonnen Rauminhalt . Die
Eisenhahnen kommen für de» ausivartigen Handel wenig in
Frag«, da diese erst im Jahr « 1018 'Anschluß an das msiwlenrv-
panscha Eisenbahnnetz erhielten , Gegenwärtig sind rund 2000 Kilo¬
meter i» Betrieb.

Haupt - und Residenzstadt des Landes ist Achen mit 170 000
Einwohnern, mit der Hafenstadt Piräus (75 000 Einwohner ) cm
«erwachse», Mittelpunkt der gesamten neugriechischenKultur (Uni
bersssät). Hier hatte die Industrie am frühesten Fuß gefaßt,
»anientlich die Textilindustrie (Tuch«, Seiden - und Banmwoll
gfcte«), ferner die Fabrikation von Leder, Seife , Papier und
Branntwein . Ter bedeutendste stwdustrieplatz des Landes ist ;«-

Piräus , der Haie» Athens, das di« Griechen da>8 griechische
Manchester nennen . Piräus ist auch der grösste Hafen Gnechen-
land? mit bedeutenden Werften und reaelmäßigcn Dampserverbin
dwnger, „ ach allen Mittekmeerbäsen. Weiter fiitde,i sich Brenne
wie», Baumtvollspinnereien. Webereien. Färbereien und Wäsche
sapriken. Der bedeutendste Hafenplatz des Peloponnes ist Pairas
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mit 38 000 Einwohnern , im Korinthischen Meerbusen gcleren , mit
Zuckerraffinerien , Brennereien und « eisesabrikeu. Hervorragend
ist namentlich die Ausfuhr von Korinthen, Cd . Wein und VaIonen,
litatras siebt in direkte: Verbindung mit Piräu -S durch de» Kanal
von Korinth (6,4 Kilometer lang), der im Jahre 1693 eröffnet
wurde , jedoch für die internationale Schiffahrt nicht die Bedeutung
gewonnen bat. die mau zunächst erwartete (jährlicher Verkehr 4000
Schiffe , meist griechische Fahrzeuge , für große moderne Dampfer
zu eng). _ me.

vermischte rttiegsnachnchten.
Der Redakteur des verbotenen Gothaer Volksblattes,

Genosse Gei ihn er . wurde wegen M a j e st ä t sb c I e i d i g u n g
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . In einem politisch.satn-
rischen Feuilleton -Artikel , betitelt : „Hamster uitd Feldmäuse ",
'ollen der Deutsche Kaiser und alle Reichsfürsten beleidigt worden
«in, indem sic und ihre Besitztümer im Gegensatz zu denen des

DolkeS kritisiert worden waren . Der 'Artikel hat zu dem bekannten
Verbot des Blattes geführt.

In M e-x i t o spitzt sich die Lage zu. Die Behörden Earremzas
beschlagnahmten in Campeche den englischen Dampfer „Wpwis-
brook". Tie Vereinigten Staaten erhoben gegen Earranzas Will-
kürherschaft Vorstellungen »nd sandten Zwei Kriegsschiffe nach
Veracruz.

Infolge eines Erdrutsches im Cnlebradurchstichkönnen Schiffe
von mehr als 20 Fuß Tiefgang den Panamakanal nicht
durchfahren.  Man hofft jedoch, die Stelle bereits im Laufe der
Woche für Schiffe bis zu 30 Fuß Tiefgang wieder fahrbar machen
zu können. Eben jetzt, da die Vereinigten Staaten dringend nötig
baben . ihre Flotte nach Belieben zwischen dem Atlantischen und dem
Stillen Ozean zu verschieben, kommt die Stockung sehr ungelegen.

preußisches Abgeordnetenhaus.
Berlin,  9 . März.

Der Antrag des Staatsmimsteriums aus Vertagung des Land¬
tages vom 15. März bis 27. Mai wird ohne Debatte genehmigt.

'Aus der Tagesordnung steht die
Dritte Lesung ves Etats.

Abg. v. Tramprzyntzki (Pole ) : Eine Reihe von 'Ausnahme¬
gesetzen und VerwaltungSmaßregeln verfolgen den Zweck, unsere
nationale Eigenart und unser Volkstum zu verdrängen. Gegen
diese Bestrebungen anzukämpfen, ist unsere Pflicht. Wir haben
stets unsere Pflicht als Staatsbürger erfüllt und vorbehaltlos für
alles gestimmt, was nach Ansicht der Regierung für Kriegszwecke
i!oi>v«ndig war . und auch politisches Blut ist auf den Schlachtfeldern
geflossen? Gegenüber diesen Tatsachen glauben wir . unsere Wünsch«
auf politische Gleichberechtigunggeltend machen zu dürfen, und wir
bab «n erwartet , daß die Regierung Veranlassung nehmen wird,
auf die

Fortsetzung dieses inneren Krieges zu verzichten.
Die Regierung bat sich darauf beschränkt, auf die Möglichkeit einer
späteren Arnderung der Verhältnisse hinzuweisen . Jahrzehntelang
sind wir entrechtet worden , und auch jetzt wieder hat di« Ŝtaats'
regierung alle diejenigen Posten eingestellt, welche zur Bekänrpfung
des Polnischen VoMtums dienen. Wir erheben gegen diese Aus¬
nahmebestimmungen , die unvereinbar mit dem wahren Burgfrieden
sind, Einspruch, und weil der Etat mit diesen gegen unser Volks,
tum gerichteten Bestimmungen belastet ist, sa werden wir uns an
der Olefamtabstimmung über den Etat nicht beteiligen. (Beifall
bei den Polen .)

'Abg. v. Hepdebrand (kons.) : Der Vorredner hat es so hiugestellt,
alö ob sich die Mehrheit dieses Hauses bei ihren Maßnahmen von
Leidenschaft gegen die Polen hat leiten lassen. Derartige Motive
liegen bei der Mehrheit nicht vor. Wir haben uns bei unseren
Maßnahmen leiten lassen von der Empfindung, daß wir den

deutschnatioualen Charakter unseres Reiches
und des preußischen Staatswesens sicherstellen wollen. Wir sirrd
bereit , nach dem Kriege i» eine Prüfung der Frage einzutreten,
ob alle Voraussetzungen, die uns bei der Emanation dieser Gesetz¬
gebung geleitet haben, nach aufrecht erhalten werden können. Be,
dieser Prüfung wollen wir ehrlich bestrebt sein, den Wünschen und
Erwartungen der polnischen Bevölkerung soweit entgegen ztl kom¬
me», wie es irgendwie möglich sein wird. (Beifall.)

?lbg. Tr . Pachnickc(Fortschr. Vptl) : Nach unserer Ansicht muß
'die Regierung , wenn sie nicht «inen schweren Fehler begehen will,
ihren

Worten auch die Taten folgen lassen.
Kampsgesetze, wie das Enteignungsgesetz, dürfen nicht in Anwen¬
dung gebrächt werden gegenüber einem Volksteil, der iu Erfüllung
vaterländischer Pflichten nn der 'Abwehr der gegen uns gerichteten
'Angriffe teilnimmt . Manche Erleichterungen hätte die Regierung
schon früher gewähren können uitd sollen. Wir verzichten darauf,
während des .Krieges dahingehende Anträge zu stellen , sind aber der
Ansicht, daß die wünsebenLwerte Stärkung des Deutschtums sich auf
dem Wege der Ausnahmegesetze nicht erreichen läßt . Wir hoffen,
daß itach dem Friedensscihluß die Maßregeln beseitigt werden , die
die gegenseitige Annäbcrnng hindern . Dem

Prinzip der Rechtsgleichheit
Mllß unter allen Umständen Ausdruck gegeben werde». (Beifall .,

2ldg. Freiherr v. Zedlitz (freikous.) : Wir sind bereit , nach
Friedensschluß an der Hand der Erfahrungen , die wir während
deck Krieges gemacht haben , «ine ernste und wohlwollende Prüfung
aller Frage » vorzunehmen , in wieweit «in« 'Aenderung in der bis¬
herigen Richtung der Polenpolitik erfolgen kann. Der Schwerpunkt
der Ctatsbexgtung hat bei dem Etat des Staatsministcriuins ge¬
legen. Wir sprechen die bestimmte Erwartung aus . daß die Richt¬
linien , die in den Kommissionsverhandlungen aufgestellt worden
sind, seitens der Regierung di« gebührende Beachtung finden
mögcit, unb daß das, was wir an positiver Arbeit geleistet haben,
voll berücksichtigt wird . (Beifall .) >

Abg. Nisse» (Dänen Seit Jahrzehnten wird von der Regierung
die dänische Nationalität unterdrückt. Gegen diese Bestrebungen
haben wir , wie es unser Recht und unsere Pflicht war , scharf au-
gekämpft. Wir verlangen voll« Gleichberechtigung. Die Däne»
babeit ihre staatsbürgerlichen Pflichten voll erfüllt und haben zu
Tausenden ihr Leben auf den Schlachtfeldern gelassen. Trotzdem
bat die Regierung im Widerspruch mit dem Worte deck Kaisers,
daß er keine Parteien mehr kenne, ihre

Unterdrückungspolitik gegen die Dänen fortgesetzt.
Ta auch der diesjährige Etat solche Positionen enthält, ist es uns
unmöglich gemacht, für da» (ffnt zu stimmen. Wir werden n» der
(Nesamtabsti,innung iticht tcilnehmen.

'Ahg. 2,1111<Ztr .) : Wir halten de» gegenwärtigen 'Augenblick
nicht für geeignet, die strittigen Fragen zu erörtern . Wir sprechen
aber die feite Erwartung aus , da9 die Regierung anö dem Ver¬
halten der Pol «» wähteud des Krieges die Koniequenze» ziehen
wird. Wir begrüßen e?, daß auch die Konservativen sich nach dem
Kriege au einer Revision der Polenfrage beteiligen wollen. (Beifall .)

2!hg. Tr . Friedbcrg snatk.): Bei der Poleupolitik haben wir
niemals die Bekämpfung der Polen , sondern die Erhaltung drZ
Deutschtums im Auge gehabt. Auch wir sind bereit, nach dem
Kriege auf Olrund der während deck Krieges gentachten Erfahrungen
in eine Prüfung der angeschnittenen Fragen einzutreten . Wir
müssen jedoch stets van dem Grundsatz auSgehen, dass der Schutz
und dje Erhaltung de? Deistkchtinus nicht in Frage gestellt werden.

Veim Ir »stszeLqt
erhalt das Wart:

?lhg. Tr . Liebknecht Soz .) : Meine Parteifreundi » Rosa
Lnxentburg ist im vorigen Fahre wegen angeblicher an die Sol-
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baten gerichteter Aufforderung zur lingehorsanrkeit zu der Unge¬
heuerlichen Strafe von 1 Jahr Gefängnis verurteilt ward«,» lHört:
.(dort ! bei den Sozialdrinokcat -n.) Das Urteil wurde vom Reichs¬
gericht bestätigt. Im Januar d. I . erhielt sie wegen Krankheit
«inen Strafaufschub bis zum 81. März . Sie war vom ^ chöu''»
berger Krankenhaus uugeheilt mit der Slufgabe zur Jnnehaltuug
einer bestiinmten Diät entlassen worden. Am 18. Fcbniar wurde
sie plötzlich in ihrer Wohnung von zwei Berliner Krimmal -eamten
festgenommen und >m tzlutomobil nach dem Polizeipräsidium nach
der Abteilung der politischen Polizei gebracht. Von dort wurde
sie trotz Intervention ihres ?lnwalt8

im grünen Wacken gemeinsam mit gemeinen Verbrechern
nach dem Weibergefängnis in der Barnimstraße tiansporttect.
Dieser Vorgang enthüllt das wahre Wesen des sogenannten Burg¬
friedens . lSehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .! Darüber , daß
diese parteipolitische Strafe in der Zeit des Burgfriedens vollstreckl
wird, mögen sich die beschweren, die an den Burgfrieden geglaubt
haben. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten .) Meine Freun¬
din Luxemburg crbsickt mit mir in dieser Strafvollstrechling im
Gegenteil einen Ehrentitel , ein Zeugnis dafür, daß sie ihrer sozia-
listischan Pflicht, im Interesse des Volkes zu wirke», auch in dieser
Zeit der inneren Wirrnisse gar Vieler nach Kräften genügt Hot.
Bezeichnend ist, daß man sie verhaftet hat , ohne ihr vorher «ine
eneute Anforderung znm freiwilligen Strafantritt zugehen zu
lassen, und daß dies ganze Vorgehen, das den

Stempel einer parteipolitischen Verfolgung
an sich trägt , stottgefunden hat , nachdem die Geheimpolizei in
Berlin dem' Oberkommando in den Marken über das Auftreten
der Frau Luxemburg in einigen Versammlungen Mitteilung ge¬
macht hat, worauf das Oberkommando die Staatsanwaltschaft an¬
gewiesen hat , gegen Frau Luxemburg wegen ihrer politischen
Tätigkeit einzuschreiten. (Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten^
Man soll nicht sagen, Fron Luxemburg sei ja nicht mehr kraul
gewesen, da sie Versammlungen abhielt . Zunächst einmal weiß
ich. daß sie. obwohl krank, unter Aufbietung ihrer letzten Kräfte
sich bemüht hgt. ihre Parteipflicht in dieser schweren Zeit zu er¬
füllen und dann , wer will uns etwa sagen, daß diese Maßnahmen
unabhängig gewesen wären von dem Inhalt desien, was sic gesagt
hat . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Hätte >ie den jetzt
üblichen Patriotismus verzapft , wäre ihr wahrjcheinliÄ sogar die
Amnestierung aufgezwungen worden. (Sehr wahr ! bei den Sozial¬
demokraten.) Aber da sie unter Aufbietung ihrer ganzen Kraft
im proletarisch-sozialtstischen Sinne gegen den wahnwitzigen Völ¬
kermord gewirkt hat , wurde in dieser Form gegen sie vorgegangen.
Das Schlimmste ist, daß man auch noch ihre Ehre antasten möchte,
indem man geflissentlich behauptet, daß sie

sich der Flucht verdächtig gemacht
habe. Iran Dr. Luxemburg wollte zu einer Freundin nach Holland
reisen und hat zu diesem Zweck bei der Polizei und dann der
Staatsanwaltschaft in Frankfurt um einen Auslandspaß nach¬
gesucht. Der Auftrag , diesen Antrag in Frankfrtrt zu stellen, war
ihrem Frankfurter Rechtsanwalt am Nachmitat« deS Tages ge¬
geben, nach dent die Verhaftung erfolgt ist. 'Also dieser Vorwand
ist ganz unhaltbar . Das ganze Verfahren gegen Frau Luxemburg

erinnert an russische Zustände,
bildet ein Gegenstück der Verhaftung der Duma -Abgeordneten. So
gewiß diese Verhaftung dazu geführt bat. daß sogar über Rußland
binaus die Empörung der gesitteten Menschheit geweckt wurde, so
wird auch dies Verfahren manchem Träumer die Augen öffnen
und schließlich mitwirkerr im Sinne eines Kampfes, dessen Ziel ist
die Beseitigung des heutigen Preußens und die Schäftung eines
freien Preußens des Volkswohls. (Bravo ! bei den Sozialdemo¬
kraten.)

Justizminister Dr. Beselrr : Der . Vorredner entrüstete sich
über die Höhe der Strafe . Das Landgericht Frankfurt bat bei der
Strafzumessung di« Wichtigkeit des Olesctzes, zu dessen Verletzung
aufgcfordert war, berücksichtigt. Die Strafvollstreckung wurde aus-
besetzt. tveil die tzlngeklagte laut Attest schwer krank war. Da er¬
fährt die Polizei eines Tages : Frau Luxemburg ist aus dem
Krankenhause entlassen, sic geht in Volksversammlungen und hält
Rede». (Heiterkeit rechts.) Da mußte ich mir doch sagen,

die Krankheit kann nicht so arg sei».
Dazu kam die Sache mit dem Auslairdspatz. Ta also kein Grund
mehr war , Frail Luxemburg als krank anzusehen und große Be¬
denken wegen des Verlangens nach einem Auslandspaß bestanden,
war es die Pflicht deS Staatsanwalts , einzuschrei teil und nicht
erst eine 'Aufforderung zum «strosantritt zu erlassen . Denn es
handelte sich doch um eine sehr erhebliche « trastat . Fmn Luxem¬
burg wurde in das hiesige Frauengefangnis gebracht, wo

für ihren Gesundheitszustand wabrscheinlick besser
gesorgt ist. als wenn sie in Freiheit wäre. . «Heiterkeit rechts.)
Ihr ist mitgeteilt , daß. wenn sie nicht straffähig sei, sie meine
Entscheidung anrufen könne. Das ist bisher nicht geschehen. So
hat jidfi die Sache, ganz normal entwickelt. Wenn der Vorredner
sagte, der Burgfriede sei gebrochen, so jedenfalls nicht von der
Justizverwaltung , sondern höchstens durch die Rede des Abgeord¬
neten Tr . Liebknecht. ^Beifall rechts und bei den Rationallibc-
ralen .)

Ein Antrag des ?lbg . v. Pappenheim aus Schluß der Debatte
wird gegen die Sozialdemokraten , Polen und einige Fortschrittler
angenommen . _ .

Äbg. Tr . Liebknecht (soz ., zur (»wschäftsordnung): Ich stelle
fest, daß Herr v. Pappenheim dem Präsidium gesagt bat : Wenn
sich der Abgeordnete Liebknecht meldet, so beantrage ich Schl, ist.
('Abg. 'Pavpenhei,u : Sehr richtig!) Durch diese Mundtotmachung
drücken Sie das Siegel unter die Voltsseindiiehkeit Ihrer ganze,!
Tätigkeit während dieser Session. «Sehr richtig! bei den Sozial¬
demokraten. Lachen rechts.)

Der Justizetat wird bewilligt, ebenso eine Reihe uwiterer
Etats und dms EtatSgeseh.

In der Gesamtabstimmung wird hierauf der Gtat gegen die
Stimmen der Sozin >ke,nolraten in Abwesenheit der Pole » „ nd
Dänen angenommen. (Xsi. Wir tragen bei dieser Volegenheit
»ach, daß auch in der zweiten Lesung die Sozinkdenrokrate» gegen
die Etzatspofikiöiten gestimmt baben, die staatliche Alufwendungen
entkialtan, deren Zweck im Frieden die Bekämpfung der modernen
Llrbeiterbetmegung, der Polen oder Dänen war. Arirn. d. Ber.s

Bewilligt werden ahne Debatte das Eisenbahnanleihegesetz,
fas Knapvs chaftskriegsg«sie tz.

Es folgt die Verordnung über die
Bildung von Genossenschaften zur Oedlandkultivicrung.
Abg. Dr . Friedberg (natl .) : Die Verordnung ist «inSchriti

vorwärts auf dem Wege der inneren Kolonisation. Kein Gering'
rer ols Fürst Bismarck hat auf die Wichtigkeit der Kolonisation
im Osten hinge wiesen. Sein hundertster Geburtstag steht levor.
Die ictztc Stunde vor den Ferien soll in den Schulen ihm gewid¬
met sein. Mindestens ebenso angebracht wie da? Ausfallen der
Schule anläßlich der großen Siege ist es , eine würdige Bismar «k»
Feier in den Schulen zu veranstalten und ihr einen ganzen Tap
zu widnien. «Zustimmung bei den Nationalliberale -n und rechts.)

Die Verordnung wird genehmigt. Ebenso «ine weitere aus
Erleichterung der Zusanimenlegung von Oedländereien in der
Provinz Brandenburg.

Die Tagesordnung ist erschöpft.
Präsident Graf Schmerin-Löwiti: Unsere Aufgaben ln der

gegenwärtige:» Tagung sind erfüllt . Sie erteilen mir wobl die
Ermächtigung , die Tagesordnung für den 27. M<ii sestzusetze» .
Hoffentlich ivird dann die gewaltige 9!icderringi,ng unserer Feinde
nn Westen, Norden und Osten unter den wuchtigen Schlägen s>n-
serer herrlichen Truppeit zu Wasser, zu Lande und der Luir weiter
fortgesehriiten sein. (Lebhafter Beifall .) Mit dev bestimintr,,
Zirversicht des endliche,, Sieges gehen wir heute auseinander . Mit
dem 'Ausdruck dieser Zuversicht schließe ich die Sitzung . (Lebhafter
Beifall .)

Schluß 1 Uhr.
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Frankfurt a . M ., 9. Mörz.
Vorsitzender : Dr . Frirdleben.
An erster Stelle der wenigen Magistratsvorlagen steht der

Haushaltsplan für das Jahr *9*5.
Oberbürgermeister Koi - t weist in längeren Ausführungen zum

diesjährigen Voranschlag auf die außerordentliche Zeit des Rin¬
gens um den Bestand ganzer Völker und Reiche hin . Dein Vor¬
gehen des Reiches und der Einzelstaatcn , bei der Aufstellung des
Haushaltsplans gewissermaßen nur die verfassungsmäßige formale
Grundlage zu schaffen, damit die Verwaltung fortgeführt und
Rechnung gelegt werden kan », hat sich der Magistrat bei den wesent¬
lich anders liegenden Verhältnisien unterer städtischen Verwaltung
mcht angeschlossen. Unter sorgfältiger Abwägung der Vorgänge
in den abgclaufenen Kriegsmonatcn und der Möglichkeiten in der
Zukunft hat er sich bemüht , sowohl in der Einnahme wie in der Aus¬
gabe Zahlen einzusctzcn, die voraussichtlich der Wirklichkeit nahe¬
kommen werden . Nur dadurch war es möglich , die von vornherein
bestehende Absicht des Magistrats zu verwirklichen , die notwendige

Erhöhung der Steuern auf das durchaus Erforderliche
zu beschränken.

Der Redner schildert eingehend die Maßnahmen » die während
des Krieges von der städtischen Verwaltung oder unter ihrer An¬
regung getroffen sind und die zu dem erfreulichen Aufschwung des
Wirtschaftslebens auch in unserer Stadt beigetragen haben . Unter
den Arbeiten nehmen die Heereslieferungen naturgemäß die erste
Stelle ein . Neben den größeren Werken sind auch kleinere Fabriken
und insbesondere die Handwerker zur Ilebcrnahme von HcereSliefe-
rungen herangezogen worden . Die Beschäftigung kleinerer Hand-
tvcrksbetriebe zu fördern , muß gerade in dieser Kriegszeit das Be¬
streben der Behörden fein. Wir sind daher auch gern auf eine An¬
regung der ncugegründeten

KriegSarbcitsgcmcinschaft für das Baugewerbe
eingegangen , unsere Bauämter und das Elektrizitäts - und Dahn-
amt mit dieser Stelle in engere Verbindung zu bringen.

Infolge der günstigeren Verhältnisse in den Fabriken und den
Handwerksbetrieben ist die Arbeitslosigkeit zurzeit fast vollständig
beseitigt . Bei der

städtischen Arbcitslosen -Nnterstiitzungskafse

Rückkauf der Festhallrnantrilc
in den nächsten Jahren aufzubringenden Il -L Millionen Mark , von
denen 500 000 Mark bis zum Ende dieses Kalenderjahres gezahlt
werden müssen , auf den Etat zu bringen . Diese Bausummcn
werden vielmehr durch Anleihsmittel gedeckt werden müssen , was
grrch deswegen ke' ycn Bedenken unterliegen dürfte , da die von
der Stadtgemeinde bisher bereits aufgewendetcn 114 Millionen
Mark aus dem Baufonds , also aus Mitteln des OrdinariumS . be¬
stritten Warden sind. Der in diesem Fahre eintretcndc Wegfall der
sogenannten Trambahnrente mit 330000 Mark , die außer ziir
Deckung vieler anderer Ausgaben auch dazu bestimmt war . die
Ausgaben für die Fcsthallenanteile auSzugleichcn , kam in dieser
Zeit sehr gelegen , um die Balancierung des ordentlichen Etats zu
erleichtern.

Die Summen , welche den im Felde stehenden städtischen Beam¬
ten und Arbeitern als Lohnfortzahlung für 14 Tage über ihren
Militär -Dienstantritt hinaus gewährt wurden , machten ungefähr
360 000 Mark aus ; sie sind ebensowenig etatisiert , wie die Unter¬
stützung der Angehörigen dieser Beamten und Arbeiter . Im gan¬
zen werden dafür seit dem Beginn des Krieges bis zum Ende M
Etatsjahres 1014 etwa 1 200 000 Mark ausgegeben . Diese Beträge
find vorläufig auch zu den allgemeinen Kriegsausgaben gerechnet,
die nach Beendigung des Krieges albzurechnen und auf Grund eines
besonders herbeizuführenden Beschlusses der städtischen Körperschas»
ten zu decken sind.

Um eine große Summe wurde der Ausgabeetat ferner dadurch
erleichtert , daß wir entgegen den bei den letzten Finanzreformen
gefaßten Beschlüsse die

Baufonds , den Volksbildungsfonds und den KunstfundS
nicht in der regelmäßigen Art durch Ueberweisung eines Teils der
Einkommensteuer und des Währschaftsgeldes zuzüglich der Wert-
zuwachssteucr und der Billettsteucr dotiert haben . Von der vor¬
schriftsmäßigen Summe sind vielmehr 1 300 000 Mark abgesetzt
worden . Eine Ueberweisung ist nur an den BolkSschulbau.
fondS  in Höhe von 500 000 Mark erfolgt , zu denen aus dem Schul¬
etat noch 500 000 Mark hinzukommen und ferner an den Kran,
kenhausbau fondS  mit 160 000 Mark wie im Vorjahre.

Bei Zugrundelegung der vorjährigen Steuersätze würden die
Steuern und Abgaben 2% Millionen Mark weniger

wie im Vorjahre ergeben haben . Einen erheblichen Anteil cm die¬
sem Fehlbetrag haben zunächst die Realsteuern , weniger infolge ge¬
ringerer Einschätzung als durch Ausfälle . Der Hausbesitzerstand
und namentlich die Eigentümer von Häusern mit mittleren und
kleineren Wohnungen find durch die Kriegsverhältnisse schwer be¬
troffen . Diesen Konjunkturverlust auch nur teilweise aus öffentebenso wie bei denjenigen der Berufsorganisationen melden sich

SÄ « * *? fUr* n°v ’0ld£ ad5eiter ' »deren Erwerbsfähigkeit , liche Kaffen zu übernehmen , erscheint im Hinblick auf die Notwendig.

finden würden . Zahlreicher sind noch die arbeitslosen Frauen , wei
während der Kriegszeit viele Frauen in das Erwerbsleben einge
treten sind, die diesem in Friedenszeiten fern standen . Auch in
dieser Beziehung wird durch Beschäftigung einer großen Anzahl
solcher Frauen in Nähstubcn für normales Entgelt eine Befferung
eintreten , vielleicht auch durch die Beschäftigung einer Anzahl
Frauen als Schaffnerinnen bei der Straßenbahn.

Es muß anerkannt werden , daß sich Angestellte und Arbeiter
nach Verlauf einiger Zeit seit dem Kriegsausbruch als durchaus
anpaffungsfähiz an die neuen Verhältnisse gezeigt haben . Bau-
arbeiter , denen es an Arbeitsgelegenheit mangelt , bedienen jetzt
Maschinen in den Fabriken , Kaufleute haben sich nicht gescheut,
Arbeitsstellen anzunehmen . Freilich ist der Stellenwechsel bei
diesem Hilssversonal noch recht groß , lind doch erscheint es ratsam,
daß Angestellte und Arbeiter die Stellen , die sie jetzt innebaben
nach Möglichkeit festhalten , da mit hoher Wahrscheinlichkeit noch

zwei Perioden der Arbeitslosigkeit

und ist von Reich und Staat auck bisher abgelehnt worden . Da>
gegen wird die Verwaltung bei der Einziehung der Haussteuern
nach sorgfältiger Prüfung des Einzelfalles mit einer gewiffen Milde
verfahren muffen , damit wenigstens nicht infolge von Steuer - und
Gcbührenrückständen Existenzen gefährdet werden.

Allgemeine Erleichterungen bei den Steuern oder Gebühren
gegen das Vorjahr konnten natürlich für das Jahr 1915 nicht in
Frage kommen , insbesondere auch nicht eine Ermäßigung des
Waffergeldes . Die

Beseitigung der Lcrbauchsabgaben in Bockenheim
mußte aus Grund des EingemeindunqsdertrageS erfolgen . Die ein¬
zige freiwillige Steuerermäßigung hat der Magistrat durch die

Freistellung der Kriegsteilnehmer mit einem Einkommen von
weniger als 3000 Mark

beschlossen, eine Maßnahme , die allgemeine Billigung finden wird.
Auf Grund der vorläufigen Feststellungen der Veranlagung ?,

kommifsion und unter Berücksichtigung eines verhältnismäßig gnn-
ertra ^ n werden müssen. Tie Heeresverwaltung scheint nach den I stigen Ergebniffes der Ein ko m m en st e u e r für 1914 muß " der
gemachten Beobachtungen rhren an sich sehr großen Bedarf nunmehr E r t r a g d e r st ä d t i s che n E i n k ° m m e n st e u e r für 1815 beie*M1m tlll * In 11 ftPVP.©rtPrt &SrMtw r t̂eFiTirfi iwhoett  ait monfe ritt I S. oi..rj -.r -auch für längere Kriegsdauer reichlich gedeckt zu haben , sodaß ein
Nachlassen der Bestellungen nicht ausgeschlossen ist. Ferner wird,
wie das im Anfang des Krieges der Fall war , auch nach dem Kriege
e:ne Arbeitslosigkeit , hoffentlich nur vorübergehend , eintreten.
wenn die jetzt im Felde siebenden Angestellten und Arbeiter in die
Heimat zurückkehrcn , und solange sich das Wirtschaftsleben dann
noch nicht auf die Friedensorbeit wieder umgestellt hat.

Diese Verhältnisse werden auch einen ungünstigen Einfluß
auf die städtische Eiatswirtschaft haben . Die vom Magistrat mit
Billigung der Stadtverordnetenversammlung und der Kriegskom-
mission bei Kriec^ ausbruch sofort betätigte Sparsamkeit hat sich
als dringend erforderlich erwiesen . Sie wird natürlich den zu er¬
wartenden , sehr großen

Fehlbetrag des Rechnungsjahres 1911
nicht beseitigen können . Es sind Mindereinnahmen an Steuern
und andere Eiunahmeaus fälle in einer Hohe von ungefähr

6 Millionen Mark
mit Sicherheit vorauszusehen . Dieser Fehlbetrag wird nur da
durch teilweise gedeckt werden können , daß die im Etat
1911 vorgesehenen Einlagen in die Erneuerungs - und Re
servesonds < sowie in die Bausands Unterbleiben . Ob der
Rest durch weitere Entnahme aus den Fondsbeständen ge
tilgt oder aus dem Lrdinarium eines der nächsten EtatS-
jähre gedeckt werden soll , kann späterer Entschließung vor
behalten bleiben . Jedenfalls sind durch diese Maßregel die FondS
so stark in Anspruch genommen ) daß ihre Bestände zur Entlastung
des Etats 1915 nur ganz vorsichtig herangezogen werden dürfen.
Ferner werden die großen

Ausgaben für Kriegszwecke vo» bereits 8 Millionen
den Schuldendienst für di« Zukunft sehr stark belasten.

Unter diesem Eindruck haben die
Ausgabe « für das Etatsjahr 1015

so herabgesetzt werden müssen , daß das Ordinarium der allgeme :--
nen Verwaltung gegen das Vorjahr um 31h Millionen Mark zu-
rücköleibt . Gestiegen sind trotzdem — gerade wegen des Kriegs¬
zustandes — die Kosten der Verwaltung des Militärweseus , des
Steuer - und Kassenweseus . Ausgabcnerhöhungen siird sonst nur
poch auf dem GÄiet der Armenverwaltung und der Krankenhäuser

'z >l verzeichnen . Einer Begründung hierfür bedarf cs in Kriegs-
Zeiten nicht . Dagegen sind beim Hoch- und Tiefbamwesen groß«
Ersparnisse geplant . Der geringere Aufwand bei der Allgemeinen
Verwaltung wird durch den Wegfall der Rücklagen in den Pen-
sionssmids erreicht , und der Etat der Schuldenvcrwaltung er¬
scheint dadurch entlastet , daß die im Betriebe arbeitenden Fonds
ausnahmsweise eine Verzinsung , die in früheren Jahren dem Ka¬
pital zuwuchs , nicht erhalten sollen. Eine Verminderung der Aus¬
gaben mußte schließlich noch dadurch erfolgen , daß die Erneue¬
rung ?- und Reservefonds der Betriebsverwaltungen überhaupt
nüchr dotiert worden sind. Die in den Vorjahren aus den Ein¬
lagen in die Erneuerungsfonds oder deren Zinsen bestrittenen
Ausgaben werden im künftigen Rechnungsjahre die Bestände der
Reservefonds um rund 1 Million Mark vermindern . Hierzu
reichen die Bestände auch aus.

dem bisherigen Zuschlag von 136 Prozent auf mindestens 1
Million ni ed ri ge  t geschätzt Weden als die Etatssumme für
1914 . Es ist also eine Summe von 16 350 000 Mark als Ertrag von
durchschnittlich 136 Prozent der Staatseinlommensteuer angenom¬
men worden . Zum Ausgleich des Etats wird daher eine Er¬
hob u ng des Ertrages der städtischen Einkommen st euer  um
mindestens 10 Prozent auch dann nötig , wenn alle erwähnten Ent¬
lastungen des Etats insbesondere auch bei der Schuldenverwaltung
durchgeführt werden . Es erscheint also als Voranschlagszahl der
städtischen Einkommensteuer die runde Summe von 18 Millionen
Mark , welche bei einem durchschnittlichen Zuschlag zur Einkommen¬
steuer von 150 Prozent erreicht werden soll.
- Zum Schluß besprach der Redner die durch den Krieg geschaffene

Situation ; ec forderte zur Milderung der Kriegsnöte auf . Ins
besondere müsse für die

stimmten Stelle . In einer Eingabe , die van rund 600 Bürgen
unterschrieben worden sei. sei dies zum Ausdruck gekommen . Hn| f ,
dem jetzige.,i Zustand baden Schüler und Lehrpersanal arg . ..
leiden . Schuld daran seien nur einige Mitglieder des Bezirk
Vereins . Ec bitte d« n Magistrat , doch den Wünschen der Röd«̂
hcirner Bürger nüchzukonimen-

Dem Bericht wird zugessimmt.
Eingaben.

Eine Eingabe des Vereins für HandlungSkommiö von izzg
bezieht sich auf die öffentlichen paritätischen Siellennachiveist
kaufmännische Angestellte . — Die Bcvatiingskominission für de»
gewerblichen Miltelstand zur Linderung der Kriegs not wünsch,
Erhebungen über die Mietsverlust « in Frmikfurt a. M . und über
den Eingang der Hypothekenzinsen am 1. Oktober 1914 und
1. Januar 1015. — Ein .Herr Karl Jäger petitioniert um di«
richtung einer Hcldenhall «. — Die Gemeindearbciter endlich «x,
neuern ihr Gesuch um Gewährung einer Teuerungszulage an die
städtischen Arbeiter.

Sie werden alle de,, zuständigen Ausschüssen überwiesen.
Di « Mitteilung des Kollegen Sittig , daß «r Zivilverwalter

einer russisch-polnischen Stadt , also Oberbürgermeister geworden
ist, und zwar , wie der Vorsitzende humorvoll hinzusiigte , ohne
Ausschreibung , rief große Heiterkeit hervor.

Schluß der Sitzung 7 Ühr.

Telegramme.
3 englische Dampfer vernichtet.

Verwundeten und KrirgSbrschitdigten
gesorgt werden . Dazu bedarf es einer neuen behördlichen Organi¬
sation . In . Frankfurt  ist bereits ein Hauptausschutz für die
Provinz Hessen-Nassau und das Großherzogtum Hessen gegründet.
An seinen Arbeiten beteiligen sich schon jetzt die städtische Arbeitz-
vermittkungKstelle , ferner das in unserem Stadtbezirk errichtete
Friedrichsheim und nicht zuletzt mit bekanntem Eifer der Ausschuß
für Volksvorlesungen ! Eine „Erfinderwerkstätte " ist im Friedrichs
heim bereits r- — — _ _ _ _

Trotzdem die Rücklagen in den EriieuerungSfonds grundsätz¬
lich vnterbliebcn sind, ist bei den

Betriebsverwaltungen ein Ausfall von rund 2 360 000 Mark
gecien das Vorjahr zu verzeichnen . An diesem Ausfall ist das
Elektrizitätswerk I mit 1200 000 Mark und di« Straßenbahn mit
etwa 800 000 Mark beteiligt . Vermehrte Zuschüsse , nämlich etwa
140 000 Mark , erfordern namentlich die Häfen und di« Hafen¬
bahn , ferner die Kanalisation und Müllverbrennungsanjtalr in
Höhe van 200000 Mark infolge starken Ausfall ? an Gebühren.

Bei solchen Ergebnissen der Einzeletats konnte der Magistrat
die als notwendig erkannte , allerdings immer wieder aufgeschoben

. .. eingerichtet , in der von einem in allen technischen
» ? Nern geschulten Ingenieur unter ärztlicher Aufsicht und nach
^ ^muschaftlichen Grundsätzen die Verbesserung der bis jetzt bekann-

künstliche » Glieder und Apparate und die Erfindung neuer
HrlfSmUel angestrebt wird . Frankfurt ist, soweit die Bürgerschaft
einer Stadt an die Ausgabe herantrcten kann , darin also nicht
saimng gewesen . Vor allem gilt cs aber die finanziellen Kräfte so
bald wie möglich wieder hcrzustellen . damit wir auch die glücklichere
Zeit nutzen können , sobald sie herankommt . An dieser Einmütigkeit
zum wahren Besten unserer Stadt zu wirken , wird es beiden städti¬
schen Körperschaften wie bisher sicherlich nicht fehlen . (Bravo !)

Vorsitzender Dr . Friedlebcn wiederholt zunächst den von Zi «.
.owski im Dezember 1913 geäußerten Wunsch nach einer früheren
Beantwortung der Beschlüsse,der Stadtverordnetenversammlung
zum lehtjährigen Haushaltsplan . Ferner weist er daraus hin,
daß , wenn di« Ausführungen des Oberbürgermeisters richtig der«
ständen sein wollen , manche Zurückhaltung geboten sei. . Sie sei

.nur vorübergehend . Jetzt heiße es : Festhalten und
Dnrchhnten ! Nach dem Kriege , der hoffentlich günstig ausgehe,
wurde das alle Frankfurt wieder aufblühcn ; insbesondere sei auch
d,e soziale Gesetzgebung wieder auszugestalten . Es gelte jetzt nur,
den Frauen und Männern zu danken , die sich uneigennützig in
den Dienst der sozialen Fürsorge gestellt haben . (Zustimmung .!

, Zur Prüfung der Einzelabteilungen des Etats geht der Vor¬
anschlag suchen Finanzausschuß ; die einzelnen Teile werden den
Fachausschüssen überwiesen . Die Generaldebatte wird aus den
16. März festgesetzt.

Von den Ausschußberichten interessieren in der Hauptsache die
über Errlchtuag einer virrklassigen Schulbaracke am Riederwald
Bertchterstutter : Zielowski lSoz .l ) und die Verlängerung der
Ttrassenbahn i« der Miauclstratze.

«re werden debadtelos gutgeheißen.
Erweiterung - er Sch« lbara «ke - er RSVelheimer

Realschule.
Walter (Forffchr . Bpt .) «inpsiehlt für den Hochbauausschuh

der Vorlage . Ter Redner weist bei  dieser Gelegen^
^“ ir . .l Pl -' o:est bin , bcn einige Mitglieder des NÜdetHeimer
Bczirksver -eins gegen den geplanten Neubau einer Realschule bei
der . Rsgaerung eingelegt haben . Der Platz für den Reubau passe
den Herren nicht. Dabei sei er so gewählt , daß er für Rödelheim
sehr günstig liege und auch Kinder aus anderen Bezirken die
Schule . besuchen können . Der Bau der neuen Schule könne erst in

aaderwerte Finanzierung der Grundstückskcrssen und der Ausgaben Angriff genommen wcrden/weiin der Protest Zurückgezogen -Ä.
|iiE F !uchtlin >enregulicrunxen in diesem Etatsjohve nicht zur Aus
fichriiug bringen . Ebenso bat cs der Magistrat nicht für möalich
gLhalten , die für den

Rexroth (Soz .) lebt hervor , bei den Protestlern handle es sich
nur um einige Interessenten . Die große R - sirhe ' t der Rö - cl-
heimer Bürger wünscht den NpubaA am der vom Magistrat bc-

Zrankreich als Pumpstation.
Paris , 10. Mrörz . (W. B . Nichtamtlicks.) Der Budget-

ausschuß der Kammer hat noch dem Bortrage Ribats einstim-
mig . die verschiedenen Gesetzesanträge , darunter den Antrag
bezüglich der von Frankreich den verbündeten Ländern vorzu¬
streckenden Beträge , angenommen.

Russische Zinanznot.
Pari ?« 9. März . Der „Temps " erfährt zu dem Ge setze sank rag

des Fruanzminisiers Ribot bezüglich der von Frcnckreich den ver-
bündelen Ländern vorzustreckenden Beträge , daß Rußland infolge
der Einschränkung seines Außenhandels Schwierigkeiten hat , um
die in Frankreich und England in Auftrag gegebenen Bestellungen,
sowie die Zinsen auf seine Anleihe zu bezahlen . Die französische
und die englisch« Regierung sind übcceingekonrmen , der russischen
Rocsierung die nötigen Mittel vorzustrecken . Dabei wurde fest-
gestellt . daß der Gegenwart des in Rußland für Rechnung der
französischen Regicrrmg gekauften Getreides und der Lebensmittel
von den von Frankreich vorzustreckcndcn Beträgen in Abzug zu
bringen ist.

Bmld JevAer Bodeilresomer
Ortsgruppe Wiesbaden.

Donnerstag - en 18. März , abends halb » Uhr,
im Saale der „ Loge Plato ", Krievrichstratze 35 :

Vortrag mit Lichtbildern
des Herrn P>. C- Nuppel , Bundessekretär
deS Bundes Deuticher Bobinreformei , über:

eine Mustergatte deutscher » nltnraebeit,
Ausstieg und kein Aall.

Vorbepaltener Platz zu Dlk. 1.—, offener Platz zu 50 Pfg.
Vorverkauf »ei den Bnchhandlnngen : Morttz L Münzel , Wilhelm-

sirabe 58. Hw. Römer , Üanggasic 48, A. Lchwaedt. Rheinstrafe 4it,
Hch. Ltaudt , Bahnhofstratze 6 und abendö an der Kaffe.

Der Ueberschuß wird dem Relchsmarineamt für unsere Tllngtauer Helten
__ ■ zur Verfügung gestellt werden . SS611

kklsit allücmeinc^ölföcetfnmmlnnflcn
Samstag - e« 13. März 1815, abenvs »V: Uhr.

Gegenstand : UcßCt ANkgsAllhMls M Brl >tskllgk.
1. Hellmundstratze 3k. Redner : Stabtrat PhilippI.

Berjamnilungslester : Lbcrbürgermetster a. D . v. Jbel  l.
2. fiewerkschattshans , Wellritzstratze

Landw .-Jnspektor . Dersammlüngsletter:
8. Kathol . l, «seTereiii - Luilenstrahe

Letter der Rb . Bolkszeitung. Berk.
4. eie » Lntliei -Iilrati «-, MoSbacherstr . 2. Redner

Pfarrer Lieber.  Versamoilnngslcltcr : Pfarrer Hofmann.
>5. OI »prrPttlwhnlp , am Aietrnrtng 9. Hörsaal . Redner : Lebrer

ft-  Ha rtmnnjt.  Vers -Leiter : Ober -Realfchu !-Dir . Dr . Hoefer.
6. irOine -vaaal . Sttitsiraft « 3. Redner : Pros Tr . W e t n t r a u d.

Berfammlungsleiter : Juftizrat Dr . « Iberti.
7. *- iuU d «-p l 'iirnKeaiPll «i«liaft . Schwalbacherstratze a. Redner:

Stadtverordneter Demmer.  Bers .-Letter : Pfarrer Beckmann.
8. 4H4»pti »upx , Schwalbacherstraheal . Redner : Dr . phll . Grün-

h »t.  Bersamiiilungsletter : Geh . Med .-Rat Prof . Dr . Z ie b e n.
IBP Eintritt unentgeltlich . -Wz W673

II “■

IN
cii
in
-i

-F'
ko
TC
fr

weitere
London , 10. März . lW . B . Nichtamtlich .) Die

Avmiralität inelvet : Der britische Dampfer „ Tatv-
g i sta n " wurve bei Scarborough torpediert . Do « der
Besatzung von 3» Man « wurde ei» Man « gerettet.
Kerner wurden die Dampfer „Blackwood"  mit
einer Besatzung von 17 Man « bei Hastings und
„Princetz vietoria"  mit einer Besatzung von
34 Man « bei Liverpool torpediert . Die Besatzung
der beide « letztgenannte « Dampfer wurde gerettet.
Die Dorpedierung sämtlicher Dampfer erfolgte am
Dienstag morgen.

Rotterdam , 10. März . sW. B . Nichtamtlich .) Bei Dover
« fQm  Charter der englischen Admiralität mit
Kohlen Von Newcastle nach Gibraltar bestimmte Dampfer
„Beethoven"  der Reederei Jennesog Taylor & Co . in
Sunderland auf eine Mine aufgefahren oder torpediert wor-
den . Der Dampfer ist gesunken. Die Mannschaft wurde bis
auf zwei Mann gerettet . - i

aus vlut quillt Gold!
Berlin , 9. März . Wie di« „Korrespondenz Piper " meldet,

legte in der heurigen Aufsichtsvatssihung der Ludwig Loewe-
Aktiengcsellschaft die Direktion den Abschluß des vergangenen Ge¬
schäftsjahres vor , nach welchem der auf Dienstag den 30. März
d. I . anberaumren ordentlichen Generalversammlung die Ver¬
teilung einer Dividende von 30 Prozent (im Vorjahr«
18 Prozent)  borgeschlagen werden soll. Außerdem soll die
Generalversammlung die Erhöhung des Aktienkapitals
um 2 500 000 Mark , die den Aktionären zum Kurs von 107 Prozenr
angehoten werden sollen , beschließen.
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